Digitized by Google 


(hrory^/yiy 




Oigitized by Google 



Digitized by Google 




über 



DEN STUFE NGANG 


des organischen Lebens 


von den 


taselofelseoi des Oxeans Ms auf die FestTdnder. 


Eine Fest -Rede 

mit erläuternden Beilagen, 

▼on 

Dr. H. G. Bronn. 

— iiessvt — 



STUTTGART. 

E. Schwoixerbart'schc Verlagihandlung und Druckerei. 
1860. 



ifU ■ 





Digitized by Google 



über 


EN STÜFENGANG 

des organischen Lebens 

von (len 

lasel-Felsen des Oxeaas Ms auf die Fcstl'dader. 


Einf Fest -Rede, 

mit erläuternden Beilagen, 

Ton 

Dr. H. Gt. Bronn. 


— — 


STUTTGART. 

E. Schweixerbart’sche Verlagahandlung und Druckerei. 
1860 . 


Digitized by Google 



llilF.LlOTHliC 

ImonacensisJ 



Digitized by Google 



Wir besitzen eine ziemliche Anzahl von Schriften über die 
Geographie seye es der ganzen Thier- Well oder einzelner Thier- 
Klassen, auf der ganzen Erd-Oberfläche oder auf einzelnen Theilen 
derselben. Man hat darin angegeben, wie die einzelnen Klassen, 
Ordnungen, Familien der Thiere über die Oberfläche der Erde 
verbreitet sind, auch wohl erkannt, dass das Klima einen grossen 
Einfluss darauf übe, so dass man die klimatischen Zonen und 
mit ihnen die orographischen Regionen wie in der Botanik ge- 
wöhnlich als Grund-Bedingung der ganzen Verbreitung angesehen, 
obwohl wir dabei in beiden Natur- Reichen über das Warum oft 
gänzlich im Dunkeln bleiben, namentlich wo es gilt zu erklären, 
warum von zwei einander ganz nahe-stehenden Sippen oder Arten 
die eine in die heisse und die andre in die kalte Zone verwiesen 
ist und beide ihre Heimath miteinander zu vertauschen nicht 
geeignet sind. 

Auch den Einfluss des Binnenlandes und Binnenland-Klimas 
dem Küsten-Klima gegenüber hat man als eine fernere Bedingung 
der geographischen Verbreitung der Thiere hervorgehoben. In- 
zwischen gibt cs unter andern noch einen Grund für die geo- 
graphische Verlheilung derselben, auf welchen Isidohe Geoffroy 
St.-Hilaire zwar hingewiesen hat, ohne ihn jedoch in seine 
Einzelnheiten zu verfolgen, und der auch sonst nicht in Betracht 
gezogen worden ist, nämlich die Grösse der vom Meere um- 
grenzten Land -Massen, über welche die Thiere vcrthcilt sind. 
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Soferne nun eine kleinere Insel nur oder fast nur aus Küsten- 
land besieht, ein grosser Kontinent vorherrschend aus Binnenland, 
so scheint sich auf den ersten Blick der Unterschied zwischen 
Insel- und Kontinental-Faunen auf das zweite der obigen Motive 
zurUckruhren lassen zu müssen. Indessen genügt dasselbe doch 
durchaus nicht; die Grösse der Land -Massen an sich ist ein 
selbständiger Faktor dabei, und Diess darzulegen war Aufgabe 
der nachfolgenden Fest-Rede, die aber als solche nicht mit den 
geeigneten Beweisen belegt werden konnte, mit welchen wir 
dieselbe jetzt versehen in wissenschaftlichem Interesse erscheinen 
lassen. 


Welcher Art auch der Anfang des organischen Lebens auf 
der Oberfläche unsrer Erde gewesen seyn mag, immer werden 
wir annehmen müssen, dass es vom Wasser, vom Meere ausge- 
gangen sey, nicht nur weil der Körper-Bau der Wasser-Bewohner 
dem der Land-Bewohner gegenüber ein im Ganzen einfachrer 
und mehr embryonischer ist und einfachre Lebens-Bedingungen 
voraussetzt, sondern auch weil die geologischen Denkmäler auf 
eine allmähliche Erhebung und fortschreitende Ausdehnung des 
trocknen Landes über dem Meere hinweisen, und weil selbst die 
Natur der bis auf uns gekommenen fossilen Reste der einstigen 
Lebenwesen diese Ansicht geradezu unterstützt. Die organischen 
Schöpfungen haben sich nämlich jederzeit der Beschaffenheit der 
äusseren Bedingungen anpassen müssen; — diese Bedingungen 
müssten aber mit einer grösseren Erhebung und weiteren Aus- 
dehnung des trocknen Landes immer manchfaltiger, vollkommner 
und für manchfaltigere und vollkommnere Lebenwesen geeignete 
geworden seyn; — und die Betrachtung der fossilen Reste aus 
verschiedenen geologischen Zeiten lehrt, dass Diess in der That 
so der Fall gewesen sey. — Ich habe dieses Streben der Natur, 
das Festland allmählich auszubilden und an die Stelle der anfangs 
vorherrschenden Bewohner des hohen Meeres allmählich immer 
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mehr Küsten-, Strand- und Insel-Bewohner und zuletzt solche 
hoher und ausgedehnter Kontinente zu setzen, schon früher als 
eine terripetale, als eine vom hohen Meere gegen das Festland 
gerichtete Bewegung in der Schöpfungs-KraB bezeichnet, die von 
einem anderen allgemeineren Gesetze, dem Gesetze der fort- 
währenden Anpassung der Organismen an die jederzeitigen Exi- 
stenz-Bedingungen abhänge. Heute nun will ich versuchen zu 
ermitteln, welche Belege sich für diese Ansicht in der gegen- 
wärtig bestehenden Schöpfung auirmden lassen, indem ich näm- 
lich die Verschiedenheiten mit einander vergleiche, welche sich 
in den gleichzeitigen Bevölkerungen des offnen Meeres, der 
kleinen in seiner Mitte gelegenen Insel-Felsen, der grossen Inseln 
und Insel-Gruppen und endlich unsrer ausgedehnten Kontinente 
wahrnehmen lassen, — und indem ich so dieselben Lebens- 
Bedingungen, wie sie in den verschiedenen Bildungs-Perioden 
unsrer Erde in grossen Ausdehnungen nacheinander gefolgt 
zu seyn scheinen, auf verschiedenen Punkten der jetzigen Ober- 
fläche nebeneinander zu finden strebe. Solche Inseln, welche 
für diesen Zweck sich eignen sollen, müssten freilich alle möglich 
ferne und vereinzelt im Weltmeere liegen, nicht an der Küste 
des Festlandes, das vielleicht einstens damit zusammengehangen 
und auch jetzt noch ihnen leicht einen Theil seiner Bewohner 
über das Meer zusenden könnte oder doch jedenfalls schon durch 
seine Nähe den pelagischen Charakter * ihrer Fauna und Flora 
bedeutend abschwächen müsste **. Solche zu diesem Zwecke 

* Soferne nämlich,' als sich dieser pelagische Charakter nicht allein 
in den Meeres-, sondern auch in den Land-Bewohnern ausiudrUckcn im Stande 
ist, wie sich unten ergeben wird. 

** Solche Inseln, welche ungeachtet ihrer Umgrenzung durch das Meer 
doch eine Bevölkerung^init kontinentalem Charakter haben, sind Femanito-Po 
bei Guinea, Cayenne bei Guiana, Chiloe bei Chili, viele kleine Inseln an 
der Küste NeuhoHandt, — selbst Ceylon und die grossen S'unda-Inseln 
Ostindien gegenüber, womit diese letzten wahrscheinlich einmal zusaminen- 
gehangen. Alle genannten nähren eine viel grössre Anzahl LuCl-athmender 
grosser Land- und zumal Säug-Thiere, als ihnen ihrer Ausdehnung nach zukäme, 
und die zuletzt genannten insbesondre haben einen grossen Theil ihrer Arten 


Digilized by Google 



^ 6 


dienende Inseln müssten ferner gleich bei ihrer ersten Ent- 
deckung von einem Naturforscher hinsichtlich ihrer Urbewohner 
untersucht worden seyn, um wissen zu können, was ihnen 
ursprünglich angehöre. Die erwähnten zwei Bedingungen 
scheinen nun freilich in keinem Falle vollständig erfüllt worden 
zu seyn*. Auch kömmt hinzu, dass die Verschiedenheiten in 
der Bevölkerung solcher Inseln noch durch klimatische, durch 
Boden- und andre Bedingungen beeinflusst werden in einem 
Grade, welcher nicht immer genau in Rechnung gebracht werden 
kann. — Aus allen diesen Gründen sind die Beobachtungen über 
die dem Auge sich mehr entziehenden wirbellosen Thiere selten 
genügend und dürfen Folgerungen auch über die Wirbelthiere 
nicht aus einzelnen Belegen, sondern nur aus einer grösseren 
Summe von Beobachtungen gezogen werden, welche jedoch ein- 
zeln anzuführen Raum und Zweck der heutigen Auseinander- 
setzung nicht gestattet **. 


mit den genannten nächsten Kontinental -Ländern gemein, sogar bis zu den 
Elepbanten und Tigern. So hat Chiloe ausser einer Fledermaus (Vespertilio 
Chiloensis) und einem Fuchse (Canis fulvipes) auch ein kleines Keh (Cervus 
pumilus), letztes mit Chili gemein. Die nicht 15 Meilen lange und viel 
minder breite Insel Fernando-Po unter dem Äquator besitzt nicht weniger 
als 6 Affen, 1 Halbaffen (Galago), 1 Fledermaus (Rhinolophus), 3 Raubthierc 
(Lutra und Viverra), 6 Nager (Sciurus, Pteromys und Mus), 1 Manis und 
1 Antilope, alles bis jetzt für eigenthümlich gellende Arten, deren Sippen 
aber auf dem nahen Kontinente reichlicher vertreten sind. Über die Sunda- 
Inseln und Molueken, auf welche wir mehrmals zurückkommen werden, vgl. 
die Beilage am Ende. 

* Hier sind nicht nur unsre Hausthiere, wie Pferd, Rind, Ziege, Schwein, 
Hund und Katze in Abzug zu bringen, die nach ihrer absichtlichen Einführung in 
vielen Welt-Gegenden und insbesondre Inseln wieder verwildert sind, sondern 
auch Ratten, Mäuse, Fledermäuse und manche Insekten (Hausfliegen, Scha- 
ben etc.), die mitunter in ständige von der Urform mehr und weniger ab- 
weichende Rassen flbergegangen sind und die Frage über die Selbständigkeit 
mancher Arten sehr erschweren. Insbesondre gilt Diess von Ratten und 
Mäusen, die sich mit der Schiffahrt schnell über die ganze Erde verbreitet 
haben. Auch Sorex Indiens scheint erst nachträglich bis auf die Matearenen 
gelangt zu scyn. Selbst Europäitche Frösche sind , um sie als Nahrungs- 
mittel zu erziehen, auf den Anoren und Mascarenen etc. eingeführt worden. 

*** Die wichtig.strn Belege werden nun in den Noten mitgethcilt werden. 
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Wenn ich nun versuche in allgemeinen Umrissen darzustellcn 
den StarengMig de« organiscben Lebeas von den vereinzelten 
Klippen des Weltmeeres an bis zn den grSssem Inseln und endlich 
den Kontinenten, so setze ich voraus, dass ein mehr oder weniger 
reichlich bevölkertes Meer schon bestehe, dessen pelagische Be- 
wohner sich in den verschiedenen Wasser- Schichten desselben 
übereinander bewegen. Eine Welt von unsichtbaren Algen, die 
zu Tausenden in jedem Wasser-Tropfen schweben, bildet im 
Vereine mit den grösseren festgewachsenen See-Tangen die 
pelagische Flora, welche selbst auf sehr niedriger Organisations- 
Stufe stehend den unvollkommensten Seethieren die erste vcge- 
Ubilische Nahrung bereitet. Zahllose Infusorien und kleine Krusten- 
thiere und OuflHß» bewegen sich leicht durch alle Schichten des 
Wassers; stachelhitutige Strahlenthiere kriechen und sitzen mit 
grösseren Ringelwürmern und Weichthieren und Krustern zu- 
sammen am Boden umher, während sonstige Mollusken und See- 
Fische aller Art behende von einer Stelle zur andern schwimmen : 
immer das grössere und stärkere auf Kosten des kleineren und 
hilfloseren lebend. Noch sind mithin keine höher organisirten 
Pflanzen-Arten mit ausgebildeten Blüthen, keine Spinnen oder 
fliegenden Insekten, keine Reptilien noch Vögel oder Säugthiere 
(wenn nicht einige Wale) darunter, welche doch alle ein Fleck- 
chen trocknen Landes wenigstens zu ihrem Fortpflanzungs- 
Geschäfte nöthig haben würden. 

I. Aus dem so bevölkerten Meere erheben sich nun als 
erstes Element unsrer Betrachtung kleine hohe Ihsel- Felsen 
von V 4 bis etwa 5 Stunden Durchmesser, deren gewöhnlich vul- 
kanisches und seltener plutonisches oder neptunisches Gerippe 
noch Iteiner Zersetzung unterlegen, noch nicht in solche weiche 
lockere Erd-Schichten aufgelöst worden ist, in denen eine Pflanze 
Halt und Nahrung zu finden vermöchte. Höchstens kleben einige 
Flechten oder Moose oder spärliche Gras-Büsche, welche die 
Existenz einer Thier-Art zu sichern nicht ausreichen, an den 
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harten Fels -Wänden zerstreut umher. Solcher Inseln sind viele 
in den Polar-Meeren *, wo die niedrige Temperatur keine Vege- 
tation aufkommen lässt; aber auch mitten im Atlantischen Ozean 
bietet der unter der Linie gelegene St.-Pawls-Fels ** ein ähnliches 
Beispiel dar. 

Die ersten Bewohner, welche sich auf solchen Felsen ein- 
zustellen pflegen, sind nur halbe Landbewohner, amphibische 
Wandrer aus den drei obersten Wirbelthier-Klassen, nämlich 
See-Schildkröten aus der Klasse der Reptilien, Fettgänse (Apteno- 
dytes) oder etwa Alken aus jener der Vögel, und Robben aus 
der der Säugthiere, — welche alle das Jahr hindurch ohne blei- 
bende Stätte im offnen Meere leben und sich von dessen pela- 
gischen Bewohnern nähren, bis das Bedürfniss der Fortpflanzung 
sie nöthigt auf kürzere oder längere Zeit schaarenweise einen 
Land-Fleck aufzusuchen, der ihnen nichts als Ruhe und Schutz für 
die Aufzucht ihrer Nachkommenschaft zu gewähren hat. Wenn 
nun die See-Schildkröten nur nächtlicher Weile einmal auf die 
trocknen Sandbänke der Küste heraufkommen, um ihre Eier dort 
zu vergraben, und dann wieder ins Meer zurückkehren, erklettern 
die flügellosen Feltgänse mühsam die Klippen, um da zu brüten 
und ihre Jungen so weit gross zu ziehen, dass sie ihnen ins 
Meer folgen können, was einige Monate erheischt, während deren 
sie von dem gemeinsamen Bfüteplatz aus täglich ins Meer hinab- 


* So ist I. B. Franklin »-Island in 76® S. Br., 186® 0. L. von Ferro im 
Südpolar-Meere ohne die f^eringste Spur von Vegetation, selbst ohne Flechten 
und Algen, obwohl die Insel 12 Engl. Meilen lang und 6 Meilen breit ist. 
Ross, der sie 1341 entdeckte, fand brütende Sturmvögel und Raubmöven 
nebst Robben darauf. 

Er liegt fast unter der Linie in 11® W. L. v. F., und besteht ans 
einer Gruppe von 4 — 5 Fels-Massen platonischen oder vulkanischen Ursprungs, 
die sich wie um einen Krater von nicht '/i Stunde im Umkreise ordnen. 
Der nächste bewohnte Punkt des Festlandes ist Cap Rojue in Brasilien, 
etwa 110 geogr. Meilen entfernt. Sula und Sterna stolida brüten dort, und 
ein Krabbe sucht ihre Nester auf. Andre hieher lu ziehende Beispiele zeigen 
allerdings schon einige Vegetation, welche aber ohne EinRuss auf die Be- 
völkerung erscheint. 
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steigen, um dort Futter für sich und ihre Brut zu suchen. Die 
Robben oder Seehunde endlich schleppen sich auf einige Monate 
mühsam ans Land, um ihre Jungen zu werfen, zu schützen und 
zu säugen, bis sie mit ihnen ins Meer hinaus zu ziehen ver- 
mögen; Männchen und Weibchen sollen während jener ganzen 
Zeit beisammen auf dem Lande znbringen, ohne auch nur ein- 
mal nach Nahrung ins Meer zu gehen. Jene Schildkröten sind 
Bewohner tropischer, die Robben und Fettgänse solche gemässigter 
nnd Eis-Meere. 

Doch findet sich oR, mit vorigen zusammen, noch eine andre 
Familie von Fleisch - fressenden Seevögeln ein, langschwingige 
Tropik- und Sturm-Vögel, Albatrosse, Tölpel und Pelikane, Möven 
und Seeschwalben*, welche sich aber schon nicht mehr in, son- 
dern über dem Meere bewegen, um Fische, Sepien und andre 
schwimmende Seethiere zu erhaschen, welche bei ruhiger Luft 
dem glatten Spiegel des Meeres zu nahe kommen oder bei heftigen 
Stürmen zum Gipfel der brechenden Woge emporgeschleudert 
werden. Diese Vögel brüten nicht bloss gleich den vorigen auf 
kahlen Felsen und sandigen Küsten-Strccken, sondern kehren 
auch das ganze übrige Jahr hindurch ihrer Nachtruhe halber 
täglich dahin zurück, wofern nicht eine kühlere Jahreszeit sie 
zu einer zeitweisen Auswanderung zwingt**. 

Zu Tausenden und Hunderttausenden allnächtlich auf den- 
selben engen Raum zusammengedrüngt häufen die Vögel dieser 
beiden Gruppen im Laufe der Zeit durch ihre Auswürfc, die 
Reste ihrer Fütterung und gelegentlich ihre eigenen Leichen jene 
mitunter über 100' mächtigen Guano-Lager an, welche heutzu- 
tage alljährlich in zahlreichen Schiffs-Ladungen nach Europa ge- 


" Pelecanus, Halicus, Tachypcios, Siila, Phaeton aus der Familie der 
Sleganopodeii ; Diomedea, Proeellaria aus der der Tubinares; Sterna, Larus 
und Lestris aus Jener der Longipenncs. 

’* So ist auch der Clipperton-rock in 109® W. L. und 10" N. B. ohne 
(Juelle und Vegetation nur von Seeschildkröten und langschwingigen See- 
vögeln bewohnt. 
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bracht werden, um unsere Äcker zu befruchten, aber für sich 
allein nicht geeignet sind eine Pflanze hervorzubringen*. — Alle 
diese Thiere führen nun natürlich auch ihre inneren und äusseren 
Parasiten mit, von welchen die ersten aus der Klasse der Würmer 
den einen Theil ihrer Lebensstände in den genannten Land- 
thieren, den andern aber in denjenigen Seetbieren zu durchlaufen 
pflegen, welche diesen zur Nahrung dienen; — während die 
ausseren Schmarotzer aus den Klassen der Insekten und Spinnen 
zwischen den Haaren und Federn ihrer Nährthiere leben und so 
gelegentlich selbst wieder anderen Insekten zur Nahrung dienen 
können, welche sich sofort in Gesellschaft einiger Koth- Käfer, 
im Miste jener Wirbelthiere, einfinden und mit diesen die erste 
spärliche Insekten-Fauna auf einer Insel zusammensetzen, welche 
noch keine Pflanzen hervorzubringen im Stande ist**. Vielleicht 
kann dann auch irgend eine kleine Eidechse wieder von diesen 
Insekten leben, wenn sie häufig genug vorhanden sind ***. 

Doch jenen durch Lungen athmenden Wirbelthieren, welche 

* Auf den von Seevögeln dicht bevölkerten Ckincha- Inseln gegenüber 
der Peruanischen Küste, — auf dem von Myriaden von Pinguinen bedeckten 
Possessions- Eiland im 72" S. B., auf den ebenso bevölkerten Süd-Shetlands- 
Inseln im 63” S. Br. ist der Boden in der Art mit Guano bedeckt, dass 
eine Vegetation gar nicht oder nur stellenweise aus Moos- und Gras-Büschen 
bestehend aufkommen kann. Die zu der letzten Gruppe gehörige Cockium- 
Insel bat zwar 18 — 19 Pflanzen-Arten, doch nur Algen, Flechten und Moose 
liefern können, da der letzte Phanerogame, der nach Süden vordringt, eine 
Gras-Art ist, welche 62” S. B. nicht überschreitet. 

Dahwin bezeichnet als die ersten dieser Insekten auf dem schon oben 
erwähnten St.-Pauls-Felsen eine auf dem Tölpel (Sula alba) lebende Fliege 
aus der Sippe Olfersia, eine ebenfalls parasitische Zecke, eine unter dem 
Vogel-Dung entdeckte Ilolzlaus, einen Küfer Quedius, und eine Motte, deren 
Nahrung unbekannt, und endlich einige Spinnen, die sich von vorigen nähren 
mögen. 

Wäre die Angabe, dass auf den Vegetation- und Wasser-losen ganz 
mit Guano bedeckten Chincha-Inseln an der Peruanischen Küste ein kleines 
Eidcchsen-artiges Reptil vorkommc, verbürgt, so hätten wir den ersten Fall 
des Vorkommens eines vierfüssigen Landthicrcs, das sich ausschliesslich nur 
von Insekten der oben bezeichneten Art nähren müsste, und eben in Folge 
der Guano -Ansammlung seine Nahrung auch dann ünden könnte, wenn die 
Seevögcl ihr Brütc-Gcschäft vollendet haben. 
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sich am Lande zwar fortpflanzen, aber hinsichtlich ihrer Nahrung 
gänzlich aufs Meer verwiesen sind, folgen bald andre Ansiedler 
nach, mit Kiemen athmende Kruster, welche ihre ganze Nahrung 
nur am Lande suchen, hinsichtlich ihrer Fortpflanzung jedoch 
aufs Meer angewiesen sind, zu welchem sie nur zurückkehren, 
um ihre Eier dort abzulegen. Es sind Krabben und Krebse ver- 
schiedener Sippen*, welche sich bis Stunden -weit landeinwärts 
und hoch an den Vogelbergen hinauf begeben, um von den Ab- 
fällen der Nahrung zu leben, welche die Seevögel ihren Jungen 
zutragen, oder allenfalls auch deren Eier und Jungen .selbst auf- 
zuzehren. 

Mit der Erhebung solcher Inseln aus dem Schoose des Meeres 
entsteht aber auch, wenn ihre Küsten nicht zu steil abfallen, eine 
neue Bevölkerung im Meere selbst. Eine neue Welt ansässiger 
Küste n-Bewohrtcr findet sich da ein, wo bisher nur wan- 
dernde Thiere des hohen Meeres geschwommen; eine Menge 
von Algen, von Würmern, Weichthieren, Kirustern, Strahlcnthieren 
nimmt an deren Stelle mehr und weniger feste Wohnsitze am 
Rande des Meeres selbst oder in nur wenige Fuss tiefem Wasser 
ein, wo sie sich grossenthcils gegenseitig von einander ernähren. 
Und wenn die Brandung oder der Sturm ihre Trümmer gemein- 
sam mit der gelegentlichen Leiche eines Bewohners der hohen 
See an den Strand wirft, so gestalten sich neue Lebens-Bedin- 
gungen für neue Land-Bewohner, unter welchen besonders 
die Strand-Vögel hervorzuheben sind : Regenpfeifer, Strandläufer, 
Steinwender , Austernfischer u. a. ** , die von jenen Resten 


* Darwin nennt einen Grapsus auf dem Sl.-Pault-Felf, anderwärts 
sind es Gecarcinus- und Bir);us-Arten, in der Südfee Paaren, wcIrIic ihre 
Schnecken -Häuser mit sich schleppen; ja cs scheint, dass dort so wie in 
Westindien vielerlei Küsten -bewohnende Krahhen • .Arten mehr und weniger 
weit sich ihrer Nahrung wegen vom Wasser entrernen. So werden auf Cuba 
ausser Gecarcinus lateralis noch Cardisoma carnifex, Uca una, Scsarma Pisoni 
und ein Gclasimus als I.andkrabben genannt. 

** Auf dem weit abgelegenen kleinen Keelings-Eitand (150 geogr. M. 
südwestlich von Java in 12° S. Br. und 115° 0. L. v. F.> kommen ausser 


Digitized by Google 



12 


leben, endlich auch wohl ein Reiher, der eine Strecke weit 
ins Wasser wadet, um die genannten Thiere noch an ihrer Stätte 
lebend aufzusuchen. 

So weit erstreckt sich die Hoglichheit einer Land-Bevölkerung 
ohne alle Vegetation! 

II. Ein zweites Glied in unsrer Betrachtung könnten 
solche kleine bis einige Quadratmeilen umfassende Inseln bilden, 
deren Oberfläche schon theilweise verwittert und abgeschwemmt 
oder auf andre Weise mit lockern Wasser-aufnehraenden Erd- 
schichten bedeckt worden ist, in welchen eine erste Vege- 
tation ihre Grundlage finden kann, wo es aber noch an fliessen- 
dem Wasser gebricht. Da finden Pflanzen - fressende Würmer, 
Landschnecken, Insekten, sowie die von ihnen lebenden Echsen 
und vielleicht selbst einzelne Vögel* ihren Unterhalt. Doch sind 
ganz Wasser-lose Eilande selten. Auch sicht man auf hinreichend 
isolirten Inseln die Vögel, gleich den kleinen Vorboten der 
Land-Säugthiere , in der Regel erst dann auftreten , wenn die 
äusseren Lebens -Bedingungen schon vollständiger gewährt, die 
Inseln grösser und die Süsswasscr reichlich genug vorhanden sind. 


Sccvögeln nur 2 Sirandvögcl, eine Schnepfe und eine Ralle (Ralliis Philipp!, 
nensis) vor. Auf den flachen Kiialen der schon Landvögel nährenden nie- 
deren Südsce -Inseln trißt man allcrwärts Arten von Charadrius, Tringa, 
Sirepsilas, Haemalopus, auch Totanus u. a. an, welche der weiten Entfernung 
ungeachtet grossentheils mit denjenigen Arten übereinsliinmen, welche znr 
Zug-Zeit unsre Europäitehen Küsten beleben. 

* Insoferne nämlich Vögel immer leichter als Säiigthiere im Stande sind, 
ihren Durst zu befriedigen. Man sieht sie mitunter Gesellschaft- weise zu 
bestimmten Jahreszeiten weit fliegen, um eine (JoöHe aufzusuchen, und leicht 
können sie in einer Insel-Gruppe auf der einen Insel brüten, auf der andern 
zu Wasser gehen. Dem ungeachtet haben wir keinen Fall von bleibendem 
Aufenthalt einer handvogel- Art auf einer Insel ohne Süsswasscr verzeichnet 
gefunden. Auf Neu-Süd-GeorgieH, wo unter beständig gefrorener Schnee- 
Decke kaum etwas Moos und Büsche von Gras und Bimbernelle fortkommen, 
bat man einen Anthus beobachtet. 

Nach den bis jetzt uns bekannt gewordenen Beobachtungen sind folgende 
Inseln und Iiiscl-Gruppcn 
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Eben so pflegen die Süsswasser- Bewohner, insbesondere 
Fische, erst auf solchen Inseln zu erscheinen, deren Bäche schon 
etwas Wasser-reicher sind. Überhaupt haben wir Gelegenheit 
gefunden die Beobachtung überall zu machen, dass die Natur 
sich nicht beeile, die neu gebildeten Stationen von Pflanzen und 
Thieren sogleich mit denjenigen Arten zu bevölkern, welche sie 
hervorbringen und ernähren können. Es wird daher unsrem 
Zwecke besser entsprechen, die Inseln nur nach ihrer ungefähren 
Grösse in zwei Klassen zu theilen und von ihnen zu den Kon- 
tinenten überzugehen. 

m. Als nächste Entwickelungs-Stufe des Landes 
fassen wir daher alle kleinen und mitlein Inseln und Insel-Gruppen 
bis von der Grösse Islands zusammen, das gegen 2000 Quadrat- 
meilen Land-Fläche umfasst, d. h. alle Inseln bis auf 6—8 der 
grössten, welche der nachfolgenden Klasse Vorbehalten bleiben, 
und Jene ausgenommen, welche, ganz dicht an der Küste dieser 


a) ^nz ohne urein^borene Wirbelthiere ; 

die Aueklandt- and die Camptelli-Inteln in 51° Süd, 175° 0. von Ferro 

die Kerguelen-Imel „ 49” „ 69" 0. „ „ 

die Otler-Intel 27" „ 92" W. „ „ 

Aecennon 8® » 3® 0- » 

die C/ori<m- und Soeorro-Insel . . . „ 10" Kord, 90® W. „ „ 

b) nnr mit einigen Landvögcln versehen (welche selbst auf sehr abgele- 
gene Inseln leicht einmal verschlagen werden konnten und sich dann 
fortpflanzten). 

die Chalam-lneeln 42" Süd, 160® W. (2 Sänger, Tauben, Papageien) 

Tristan ä'Acunka 38" „ 4" W. (1 Drossel, 1 Ammer, 1 Wasserhuhn) 

St. Helena . . . 16" „ 12" 0. (1 Taube, 4 Finken-artige Vögel, u.a.?) 

Harren Island . 12" Nord, 94° 0. (1 Adler, Tauben u. a.) 

c) mit Echsen (ohne Landvögel ??) 

Fernando Naronha 4" Süd, 13® W. (1 Iguanide: Thysanodactylus) 

d) mit Landvögeln und Reptilien, ohne eigene Säugthiere 

die Nen-Hebriden 15" S. 175" W. (2 Echsen, 1 Schlange, 1 Batrachier) 

die SaiuftcicA« 20" N. 140" W. (1 — 2 Echsen u. 1 Dutzend Landvögel) 

Barbados . . . 17" N. 72° W. (1 Ech|e, 1 Schlange, 15 einheim. Vögel) 

Bermuda's . . 32° N. 47" W. ( IScink,12See-u.eingewd.Vög.u.Flednn. 

Teneriffa . . . 28" N. 1" 0. (2 Echsen, 10 Europäische Vögel) 

Madeira . . 33" N. 1" 0. (3 Echsen und lauter Europ. Vögel). 


Digit' idL" ÜOOgle 



•o-s* 1 4 


letzten oder eines Kontinentes gelegen, nur einen Anhang zu 
diesen bilden *. 

Diese Inseln können hauptsächlich von zweierlei Bildung 
seyn. Entweder entstehen sie nämlich durch Vergrössernng und 
fortschreitende Verwitterung jener anfangs besprochenen meist 
vulkanischen und plutonischen Fels -Massen, welche sich mehr 
und weniger hoch, ja bis zu 1000' — 10,000' Seehöhe erheben 
können, bis in die feuchteren Regionen der Atmosphäre und bis ins 
Bereich der Wolken hinauf-ragen, daher gleichzeitig ganz ver- 
schiedenen Klimaten angehören, auf die atmosphärischen Prozesse 
mitwirken, Niederschläge befördern und zu reichlicher Bildung 
von Quellen Veranlassung geben, welche in Form von Bächen 
und Flüssen der Tiefe Zuströmen. Inseln dieser Art treten 
unter allen geographischen Breiten, in allen klimatischen Zonen 
auf. — Oder es sind niedrige Inseln, kaum 6' — 12' über dem 
Wasser-Spiegel erhaben, ihrer Grundlage nach selbst organische 
Gebilde, von Milliarden kleiner Korallen -Thierchen meistens in 
Form eines Ringes erbaut, mit einer Lagune ruhigen Wassers 
in dessen Mitte, woraus sich zuweilen ein Kegelberg erhebt, 
dessen Fuss unter dem Meere jenem ganzen Bau zur Grundlage 
dient. Der Durchmesser dieser Ring-Inseln beträgt von */4 Stunde 
bis zu vielen Meilen, und die anfängliche Breite des Ringes an 
sich 600 — 1200 und mehr Fuss. Haben die kleinen Werkmeister 
ihre Arbeit aus der Tiefe herauf bis nahe unter den See-Spiegel 
vollendet, so ruhet ihre Thätigkeit in dieser Richtung und be- 
schränkt sich fortan auf Ausbesserungen und Ergänzungen des 
äusseren Ringes, während im Inneren der ruhigen Lagune andere 
Arten aus der Klasse der Moos-Thierchen, der Ringel-Würmer, 
der Konchylien u. s. w. sich an deren allmählicher Ausfüllung 
betheiligen. Aber die Brandung zerstört fort und fort den änsse- 
ren Ring in gleichem Maasse, wie jene ersten Erbauer ihn wie- 
der auszubessem bemüht |ind. Sie wirf! die zu Geschiebe und 


• Vgl S. 5, Note. 
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Sand und Erde verarbeiteten Trümmer fortwährend auf den Rücken 
des Korallen -Ringes zurück, bis sich dieser endlich aus dem 
Wasser erhebt, worauf die Winde beginnen den abgetrockneten 
Staub in die Lagune hineinzuführen und deren Ausfüllung zu 
beschleunigen. Solcher Korallen-Boden nun ist porös, schon 
reich an organischen Theilen, und bietet überall in seinen Ver- 
tiefungen einsickerndes Wasser dar, welches durch die Infiltration 
in kleiner Entfernung vom Strande schon süss wird. Die Fels- 
bildenden Korallen sind Eigenthum tropischer und subtropischer 
Meere, daher diese niedrigen Inseln auf dieselbe Zone beschränkt 
und stets durch ein warm -feuchtes Klima begünstigt sind. — 
Die erste Vegetation nun, welche sich auf den Inseln überhaupt 
ansiedelt, ist verschieden nach dem geographischen Klima und 
nach ihrer Bildungs-Weise. Während auf den bergigen Inseln 
kalter Gegenden Blüthen- und Früchte - entbehrende Moose und 
Farnen, in gemässigten Klimaten Kraut-Farnen, Gräser, dikotyle- 
donische Kräuter und Sträucher zu den ersten und bezeichnend- 
sten Erscheinungen der Flora gehören, kommen auf den niedrigen 
Inseln der Tropen- Meere Baum -Farnen und mancherlei eigen- 
thümliche Blüthen-Pflanzcn frühzeitig zum Vorschein. Zuerst um- 
gürten, oft noch aus dem See -Wasser selbst sich erhebende, 
Mangle-Bäume durch ihr üppiges Zweige- und Wurzel-Geflechte 
diese Inseln mit eipem grünen Saume, bereiten durch ihre Ab- 
fälle eine Menge von vegetabilischer Materie, welche sich theils 
zwischen ihnen selbst ansammelt und theils vom Winde Land- 
einwärts getrieben den ersten Humus -Boden für andre Pflanzen 
bereiten hilft, unter welchen mono- und di-kotyledonische Frucht- 
Bäume die ausgezeichneteste Stelle ein nehmen: Kokos- u. a. Pal- 
men, Pandanen, Brodfruchtbäume, Pisang, auch Zuckerrohr u. s. w. 
Man wird aber auch viele Inseln zu unterscheiden haben, welche, 
aus den beiden andern hervorgegangen, eine zusammengesetzte 
Flora darbieten, wovon jedoch die zweite sich nie hoch über das 
Meer erhebt. — Dieser Verschiedenheit der Flora entspricht nun 
die der Fauna und ist theilweise von ihr abhängig. Die Thicr- 
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geographischen Beobachtungen, welche man in dieser Insel-Welt, 
den grossen Inseln gegenüber, machen kann, lassen sich in 
Bezug auf die Wirbelthiere in folgende Sätze zusammenfassen: 

1) Aus der Klasse der Fische sind Weichflosser und 
zwar Aale (Anguilla) die ersten Süsswasser-Bewohner. Die ein- 
zigen Fische, welche im Meere geboren die Flüsse hinaufsteigen'’, 
um dort zu leben, versinnlichen sie auch den Übergang der 
Wirbelthier-Well überhaupt aus dem Meere auf das Land. Wie 
aber die Süsswasser erst nach dem Lande entstehen können, 
so treten auch die Aale erst auf Inseln auf, die schon eine etwas 
reichere Landthier-Bevölkcrung haben. 

2) Die Klasse der Reptilien kann in kalten Gegenden 
überhaupt nicht existiren, fehlt daher auch auf den Inseln höherer 
Breiten ganz; aber die Land -Reptilien erscheinen unter den 
ersten vierfüssigen Bewohnern tropischer und subtropischer Inseln 
so zahlreich, dass die Anzahl ihrer Arten nicht allein relativ, 
sondern sogar absolut, bis zum Doppelten und Dreifachen die 
der Säugethiere überwiegt, obwohl man jetzt im Ganzen genom- 
men etwas über 2000 Säugethiere gegen nur 1000 Reptilien- 
Arten kennt. Die Schuppen-Saurier (Squamati**) und unter ihnen 
hauptsächlich die unvollkommneren Geckonen und Scinke, er- 
scheinen zuerst; später die Schlangen und die wieder ah Süss- 
wasser gebundenen Land- und Sumpf-Scbildkröten und Batra- 
chier ***. Unter jenen Schuppen-Sauriern befindet sich auch die 
einzige Sippe dieser Abtheilung — Amblyrhynchus — , welche 


* Die Beobachtung ist wenigstens wiederholt in Bezug auf unsere Euro- 
piitcke Art gemacht worden, dass sie Jährlich zum Meere zurückkehrt, um 
ihre Eier abzulegen, daher man ihre Jungen die Flüsse autwärts wandern 
sieht. 

.Aale werden als die einzigen Fluss-Fische genannt auf den Inseln Ma- 
dera (Anguilla latirostris Yarr.), — Teneriffa (A. Canariensis Vaurc.), — 
Puynipet und Walan unter den Carolinen, — auf den EikoSaren; — auf 
der bereits ansehnlicheren Insel leland gesellen sich ihnen schon Salmen bei. 

'*• Im Gegensätze der Panzer-Saurier oder Krokodilier. 

Die bekannten Arlen-Zahlen der Land-Keptilien sind; 
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ihre tägliche Nahrung im Meere suchen muss. Sie bewohnt die 
Insel-Gruppe der Galapagot, welche unweit der Westamerika- 
uitchen Küste unter dem Äquator liegt. 

3) ln der Klasse der Vögel reihen sich den See- Vögeln 
zunächst die Strand-Vögel an; darauf folgen einzelne Baum-Vögel, 
und auf diese endlich die Raub-Vögel. Diese Reihenfolge ent- 
spricht also ganz der der äusseren Lebens-Bedingungen. 

4) Unter den Säugtbieren ist gewöhnlich eine omnivore 
Maus- oder Ratten -Art die erste Erscheinung, der sich in ge- 
mässigten Gegenden bald ein oder der andre Insekten-Fresser 
aus der eigentlichen Ordnung dieses Namens oder aus denen 
der Fledermäuse und Beutelthiere, und auf den Frucht-reichen 
Tropen-Inseln ein Frugivore aus diesen beiden letzten Ordnungen 
anschliesst. Auf diese folgen zuweilen Kaninchen, und endlich 
kleine Hunde als die ersten Raubthiere; — und nur auf schon 
etwas grösseren oder dicht an grösseren Inseln und Kontinenten 
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Auf den Blatcarenen kommen 1 — 2 Pleropm-Arten, 2 iniectivore Fieder- 
miuie und 3 Sorex-Arten vor, wovon Jedoch 1 Art mit Uadagaicar und 2 
mit OttindieH gemein aind. — Ea iat ungewisa, ob nicht auf den Azoren 
die eine Echae von Madera eingeführt und daa eine Säugihier, Mua Azoricua, 
eine Varietit einer Europäiteken Ratte (M. rattua?) iat. — Auf den von 
Korallen gebildeten Bermuda't, S. 13, aind der 1 Scink dem Kordanterika- 
nitehen Scincua faaciatua ähnlich und die 2 — 3 Fledermäuae ao wie auch 
alle Vögel eingewandeit, obwohl 12 dort brüten. 
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gelegenen Eilanden finden sich dann zunächst Schweine ver- 
schiedner Art und etwa kleine Hirsche ein*. Diesen Fall aus- 
genommen, Ubersteigt keine dieser ureingebornen Säugthier-Arten 
das Maass eines grossen Fuchses. Bis zum Erscheinen dieses 
letzten sind alle Säugthiere nur Lissencephalen, d. h. mit unvoll- 
kommener Gehirn-Bildung ohne Windungen darauf. Zahn-arme 
Säugthiere, Wiederkäuer, Dickhäuter und Vierhänder fehlen noch 
ganz. Keine der hieher gehörigen Inseln oder Insel-Gruppen 
besitzt mehr als 1, 2—3—5 Arten von Säugethieren , d. h. be- 
trächtlich weniger, als die gleich-grosse Land-Strecke auf einem 
Kontinent zu besitzen pflegt. 

IV. Als vierte Stufe betrachte ich unsre grössten 
Inseln: nämlich die Grossen Anlülen, ihrer nachbarlichen Lage 
wegen in Ein Ganzes zusammengufasst, dann Neu-Seeland, Neu- 
Guinea mit Neu-Irland , Japan, Madagaskar und selbst Neu- 
Holland. Denn obwohl man dieses seiner Ausdehnung wegen 
schon als Kontinent zu bezeichnen pflegt, so ist es seiner isolirten 
Lage nach den übrigen Kontinenten gegenüber nur eine Insel. 
Von Ceylon, den Sunda-Inseln, Molucken und einigen Nachbar- 
Gruppen dagegen muss hier gänzlich abgesehen werden, da sie 
allem Anscheine nach einstens mit Asten in unmittelbarem 


* Die ureingebornen Land-Säugthiere der kleinen Inseln vertheilen sich 
in Tolgender Weise: 



Ocogr. 

ßrelte 

OtirM 

Marsu- 

plalia 

Chlro- 

ptera 

ln- 

SQCtl- 

>'erae 

Pachy- 

dermata 

s 

9 

H 


Mus 

Tropus* 

is 

^ * 
s M 

3 - 
a a. 

e « 

S-| 

5t 

C tt 

sl 

C P. 

vora 

Canis 

SnillU 

c 

<« 

O 

a 

Im östlichen Ocean 
Nor/otk-Tnttln . . « . 

w> s. 





1 




2 

3 Masearenen .... 

ao» s. 

— 

— 


2 

2 

2 




6 

Waigiou ...... 

0 

— 



2 

— 



1 



? 

3—4 

Oaiapagos 

0 

1—2 

— 

— 









1—2 

Carolinen ...... 

5-^ N. 

1—2 



1 

2 



1 


3—6 

Marianen 

t7« N. 

1 





1 







_ 

2 

Bonine-Qruppe .... 

J7«N. 

— 

“ 

- 

1 

1 

— 

- 

— 

2 

Im westliehen Ocean 
Falklandt'Intein . . . 

520 8. 

i.i* 









3 

Canariaeke Inaeln . . . 

N. 

1? 



, 


. 2? 



. 



3? 

Asoren 

3S«N. 

1 



. 

. 




. 

. 

1 

/aland ....... 

650 N. 

1 

. (Gauls la^pus o. a. sind elngeftthrt.) 

1 


Digilized by Google 






l9 


Zusammenhänge gestanden und damit eine in Art und Zahl ganz 
kontinentale Fauna gemein haben *. Auf jenen 6 grossen Inseln 
oder Insel-Gruppen sieht man nach Maasgabe ihrer eignen Grosse 
und ihrer damit manchfaltiger werdenden Oberflächen-Beschaffen- 
heit alle Klassen der Flora und Fauna in ihrer Entwickelung nach 
Manchfaltigkeit und Organisations-Höhe stetig fortschreiten, rascher 
in den begünstigten Tropen-, als in gemässigten und kalten 
Gegenden, obwohl sie sich noch immer nicht zur Stufe, wie auf 
den Kontinenten erheben. Unter den SUsswasser-Fischen stellen 
sich zuerst die Weichflosser sehr vollständig ein **. Unter den 
Reptilien kommen die grossen Krokodilier in Strömen und Fluss- 
Mündungen hinzu *** **** . Bei den Säugthieren treten die früheren 
Ordnungen allmählich in reicherer Vertretung auf, so dass sie 
den vorigen gleich kommen ; aber von Pachydermen gibt es noch 
immer nur omnivore Schweine, und 1—2 Wiederkäuer -Arten. 
Die fhigivoren Fledermäuse und die Beutelthiere erreichen den 
Höhe-Punkt ihrer Entwickelung. Die Vierhänder treten nun zum 
ersten Male auf, bestehen aber mit einer Ausnahme nur in Halb- 
affen. Es existiren im Ganzen noch nicht 40 Thier-Arten mit 
Gehirn- Windungen, indem diese auch den Halbalfen ganz oder 
Iheilweise fehlen f. Bei den Vögeln endlich tritt, schon mit den 
zur vorigen Stufe gerechneten Maskarenen-Inseln beginnend, die 
Erscheinung ungeflügelter Lauf-, Hühner- und Wad -Vögel auf- 
fallend genug hervor in der noch lebenden oder theilweise erst 
seit dem Erscheinen des Menschen -Geschlechtes erloschenen 

* Vergl. die *m Ende dieaer Rede beigefügte Zuaammenstellung. 

Japan hat 30 Cyprinoiden, 2 Siluroiden, 1 Salmoniden, 1 Gadoiden 

and 1 Murfinoiden geliefert, aber noch keine atachelflossigen Süsswaaser-Fische. 

**** Man kann noch in Bezug auf die Land-Schlangen beifügen, daas, 
wahrend die Gift-Ioaen aich mehr gleichmiaaig über die Inaeln dea ganzen 
Inditcken ArehipeU je nach deren Gröase verbreiten (obwohl eie auf klei- 
neren Inaeln au den Seltenheiten gehören), von Gift- Schlangen 11 auf den 
groaaen Sunda-Inteln leben and nur eine (Elapa Mülleri) bia auf Neu-Oninea 
vorgeachoben iat. Die GifZ-Schlangen aind alao Kontinentai-Bewohner. 

f Die bia jetzt bekannt gewordenen Vierfüaaer- Arten vertheilen aich in 
folgender Art auf den groaaen Inaeln (Batracbia An; aind Annra, Schwanz-Ioae): 

2 • 
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Schüpfang. Wahrend die grossen Kontinente yl/rtfta, SitdamertAa 
und ylsten, auf seinen Sunda-Itueln , nur je einen ungeflQgelten 
Strauss-artigen Vogel enthalten*, sind seit Entdeckung der Mas- 
karenen (Isle de France, Bourbon und Rodriguei) 5—6 solcher 
Vogel-Arten erloschen ** ; auf Madagaskar lebt ein Riesen-Vogel, 
dessen Reste man findet und Aepyornis genannt hat, noch 
in der Sage der Eingeborenen ; in Neu^HoUand existirt noch 
der Emu (Dromaeus Novae-Hollandiae) ; auf Neu-Seeland hat man 
drei Apteryx - Arten gefunden, welche aber seit Einführung der 
Hunde sehr selten geworden. Von einem andren ungeflUgelten 
Vogel »Moa« sprechen die Eingebomen, der sich aber nach den 
zahlreichen fossilen Resten in ein ganzes Dutzend 6 — 15 Fuss 
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In Neu- Holland , Madagatkar und Japan erkennt man bereits die An- 
näherung an den Kontinental-Charakter ; Neu-Seeland ist fUr Reptilien schon 
zu kalt und ffir Säugthiere zu klein, im Ganzen auch wohl noch zu wenig 
bekannt; vielleicht dürfen wir demnächst mehr Aufschlüsse von HocBsraTnR 
erwarten. 

* Es sind in Afrika der Strauss (Struthio camelus), in Süd -Amerika 
der Kasuar (Rhea Americana), und auf den Sunda-Ineeln der Helm-Kasuar 
(Casuarius galeatus). 

** Oie seit Ankunft der Europäer dort ansgetilgten Arten sind ausser 
dem bekannten Didns ineptus Lis. auf leie de Franee noch der „Solitaire“ 
Castutoks auf Bourion, welcher dem vorigen nahe kommt; — ' der „Soli- 
taire“ Lrouats 1691 auf Rodrigue» (Didus solitarins) ; — der grosse Flügel- 
lose „Oiseau ^e Nazare“ Cauchs’s auf Me de Franee (Didus Nazarenus) ; — 
die ebenfalls von Le6i-at auf Ule de Franee beobachtete 6' hohe Gallinnia 
(Legnatia) gigantca Schlbgki’s, — und dessen Porpbyrio (Notornis) coerules- 
cens (Cyanomis Bokap.) von der Grösse einer Gans, nach einem Manuscripte 
von 1669. 
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hoher Arten aus verschiedenen unlängst erloschenen Sippen auf- 
Idst*. Der Mangel an Raubthieren überhaupt oder wenigstens 
an grösseren Arten derselben mag die Erscheinung dieser Vögel 
auf solchen Inseln genügend erklären, da wir sie nach der Ein- 
wanderung des Menschen mit seinen Jagd-Hunden meistens sehr 
rasch abnehmen und verschwinden sehen. 

Es lässt 'sich aber noch eine andre sehr ausgesprochene 
Bestätigung des im Eingänge erwähnten Terripetal-Gesetzes nach- 
weisen. Bekanntlich kann man die Oberfläche der Erde in zwei 
einander schief gegenüber liegende Hälften theilen, auf deren 
einer alle Kontinente zu liegen kommen, während der andren 
das ganze Stille Meer mit seinen zahlreichen kleinen Inseln zu- 
fallt, Neu-Holland mit Neu-Guinea und Neu-Seeland in deren 
Mitte. Es lässt sich erwarten, und die Erfahrung bestätigt es, 
dass Inseln fern von allen Kontinenten in der Mitte jener ozea- 
nischen Erd-Hälfle gelegen den insularen Charakter ihrer Bevöl- 
kerung in gesteigertem Verhältnisse zeigen, gegenüber den Inseln 
der kontinentalen Erd-Hälfle oder in der Nähe der Festländer **. 
Dieser Gegensatz tritt in der Säugethier -Bevölkerung auffallend 
hervor. Die Ordnung der Beutelthiere steht unter alten Säug- 
thieren am niedersten und den Eier -legenden Wirbelthieren am 
nächsten in der Gehirn-Bildung wie in der Fortpflanzungs-Weise, 
also gerade in denjenigen beiden Merkmalen, in welchen sich 
sonst die Säugthiere am wesentlichsten Uber die andern Thier- 
Klassen erheben. Ihr Gehirn ist nicht nur glatt, wie bei den Nagern, 
Fledermäusen und Insektenfressern *** unter den Säugthieren 
und bei allen Oviparen, sondern auch weit weniger konzentrirt, 
indem dessen Theile mehr hinter-einander geordnet erscheinen, 


^ Es sind fossile Reste von 1 Aplerornis, 7 Dinomis und 4 Palapteryx- 
Arten unterschieden worden. 

Vergl. oben S. 5 die Bemerkungen über die Sunda-Inteln und 
andre, die so nahe an der Küste der Kontinente liegen, dass sic selbst den 
Insel-Charakter ihrer Bevölkerung gani einbüssen. 

welche in der Tabelle S. 20 die erste Abtheilung der Mammalia bilden. 
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als es bei den übrigen Säugtbieren der Fall ist. Auch die Ent- 
wickelung der Jungen in der Gebärmutter findet, wie bei den 
Oviparen, ohne Vermittelung eines Mutterkuchens statt; daher 
dieselben schon frühzeitig in einem noch sehr unvollkommenen 
Zustande geboren und in dem Mutter-Beutel vollends ausgebildet 
werden müssen, von welchem, die Beutelthiere ihren Namen haben. 
Ja es scheint, dass das Schnabelthier, das seiner innern Organi- 
sation nach ebenfalls dahin gerechnet werden muss, obwohl es 
des äusseren Beutels entbehrt, die Jungen gleich den Oviparen 
in einer Schaale zur Welt bringt. Man pflegt daher auch diese 
Thiere alle zusammen als eplacentale den übrigen placentalen 
Säugtbieren entgegenzustellen. Während nun von diesen Epla- 
centalen im Ganzen genommen anderwärts, in Amerika nämlich, 
nur zwei (carnjvore) Sippen Vorkommen, welche überdiess mit 
ihren Jungen länger als die übrigen trächtig gehen, besitzen 
Neu- Holland und Neu- Guinea über ein Dutzend solcher Ge- 
schlechter, unter welchen, wie bei den placentalen Säugthier- 
Ordnungen, auch Raubthiere, Insektenfresser, frugivore Fleder- 
mäuse, Nager, Grasfresser und selbst Zahn-lose* unterschieden 
werden können; denn das schon erwähnte Schnabeltbier mit 


° Die Beutelthiere vertheilen sich geofrraphisch genommen (nach Scni)iz)8o: 



•«•STJ 
K S X 
« V e 

1 15 

i « X 
-V .a -2 

1 

II 

fi 

a 

IS 

0 

l| 

t. *c 

►i« 


R 3 e 
a « e 

51*2 

i 

^ R 

t 9 -S 

R 

S 

5 

*• j 

a •« 

*0 

si2 

-1 
2; CO 

Sarcophaga 





PeUuras (Bolldea) 

8 (aar Sorfolk 1) 

(Hapacia) 





Dendrolagus . . 

— 

2 


— 

Thylaoimu . . . 

1 


— 

— 

PhasfolarctoB . , 

1 


— 

— 

Dasyurud . . . 

5 

... 



Poephaga 





Phascogale . . . 

7 

1 





HypBiprynmtu . . 

lü 



_ 



Didelphys . . . 





35 

HalmaUiruB . . 

36 

1 





Cltiroiieotea . . . 






1 

Bhlsophaga 





Eatomop haga 





(OUrea) 





(lasectivora) 





Phascolomya . . 

1 



... 

Myrmecobius . . 

1 

. — 

, — 

. 

Monotrema]ta 





Tanlpes .... 

1 

. — 

. — 

_ 

(Edentata) 





Pcrameles (Thylacls) 

9 

. 1 

. — 

. — 

Ornithorbynchas . 

2 



— 

Choeropus . . . 

1 

. ■— 

. — . 

. — 

Echidna .... 

1 

— 

. •— 

. — 

CarpopLaga 

(Fruglvora) 





Summa !40 = 

93 


3 

36 

PhalangUU (BalauUa) 

8 

. 3 

. 3 

- — 







Digitized by Google 








-o-^ 23 


Echidna vertreten unter ihnen die Ordnung der Edenlateii unter 
den Placentalen. Nur drei oder vier Arten dieser Eplacentalen 
finden sich auf den Molucken und Celebes, also ganz dicht bei 
Neu-Gutnea und Neu-HoUand als ihrem Zentral-Sitze ein. Wie 
aber die Eplacentalen fast gank auf Neu-HoUand und Nets-Guinea 
beschränkt erscheinen, so sind andrerseits bei weitem die meisten 
der dortigen Säugtbiere nur eplacentale, nämlich 100 gegen nnr 25 
placentale, und diese letzten bestehen in Mäusen, Fledermäusen 
und einem Hunde, wie wir sie bisher als erste Insel -Bewohner 
schon überall kennen gelernt haben. Von Hufethieren aber (deren 
sonstige Organisation sich mit Beutel-Geburt nicht verträgt) besitzt 
Neu-HoUand gar keine, Neu-Gvinea und Neu-Seeland zusammen 
nur 2 — 3 Schweine, weiche mit 4—5 Hunden die alleinigen Gyren- 
cephalen unter allen 1 35 dortigen Säugtbier- Arten sind. — Sehr 
merkwürdiger Weise aber findet sich etwas Ähnliches unter den 
Vögeln jener und anderer Südsee-Inseln wieder, unter welchen 
einige Hühner-artige (Talegallus, Macrocephalon, Megapodius u. s. w.) 
sich einerseits durch die Kleinheit des Gehirnes und ahdrerseits 
durch eine EigenthUmlichkeit ihrer Fortpflanzungs- Weise aus- 
zeichnen, indem sie nämlich je mehre zusammen ihre Eier in 
einen Haufen vegetabilischer Stoffe legen, welcher dann in Gäh- 
rung gerathend die nöthige Brüte -Wärme entwickelt, so dass, 
wie bei den kalt-blUtigen Wirbelthieren, die Mutter nicht weiter 
nöthig hat, sich mit dieser Sorge für ihre Jungen zu befassen. 
So zeigt sich mithin auch hier der terripetale Fortschritt, bei 
Vergleichung der Bewohner der ozeanischen mit der kontinen- 
talen Hemisphäre. ‘‘ 

V. Mit der fünften Stufe, von unseren Konti- 
nenten gebildet, erscheint das Leben endlich auf dem Höhe- 
Punkt seiner Manchfaltigkeit und seiner Organisation, was natürlich 
abermals in der obersten Thier -Klasse seinen bestimmtesten 
Ausdruck findet. Die Säugthiere sind überwiegend geworden 
über die sie anfangs so stark überwiegenden Reptilien. Unter 
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den Land-St^gthieren selbst ist nur die unvollkoimiienstc Abthei- 
lung, die der Beutelthiere, im Rückgang; alle andern nehmen zu. 
Die allerdings auch sehr tief stehende Ordnung der Edcntaten 
tritt mit den Kontinenten ganz neu auf. Aber die bisher nur 
spärlich vertreten gewesenen Gyrencephalen -Ordnungen: Raub- 
thiere, Dickhäuter, Wiederkäuer und ächte Viertländer, welche 
selbst auf den 6 grossen Inseln zusammen • genommen nur 0,25 
von der Gesammtzahl der dortigen Land-Säugthiere ausmachten, 
sind jetzt im. Ganzen (also alle Inseln nochmals mitgerechnet) 
auf 0,36 und, wenn man die bekannte Säugthier - Bevölkerung 
jener 6 Inseln (ohne noch die der kleinern Inseln) davon in 
Abzug bringt, sogar auf 0,40 angewachsen. Die vollkommneren 
Affen insbesondere, Uber 170 Arten, gehören mit Aufnahme von 
nur einer Japanischen Art «sämmtlich den Kontinenten und ihren 
Anhängseln an. Aus allen höheren Ordnungen der Land-Säug- 
thiere, welche Gehirn - Windungen haben, finden sich die am 
weitesten von den embryonischen Typen entfernten vollkom- 
mensten Sippen sowie die grössten Arten gleichfalls 
nur in den Kontinent-Ländern vor. 

Der terripetale Fortschritt wird aber noch deutlicher hervor- 
treten, wenn wir die verschieden grossen Kontinente wieder 
unter sich vergleichen und namentlich die Amerikanische Neue 
Welt der ganzen Allen Welt, aus Asien, Europa und Afrika 
bestehend, gegenUberstellen. Wir finden dann folgende Gegen- 
sätze zwischen diesen Kontinenten auf: 

(nur halb so gross aU) die üift' Well 

Nur placentale Säugethicre. 

Einhufer: Pferde, Esel und Zebras. 

Dickhäuter: den Elephanten an der 

, : Spitze, alle Sippen (8), 

ausser Dicotyles. 

Wiederkäuer : 1 60 Arten mit Moschus u. 

Girafle, mit Dromedar 
und Kaineel statt der 
Ameriianitchen La- 
mas und Vicugna’s. 
Katzen-artige Kaublhiere : mit Löwe u. 

Tiger an der Spitze. 


Placentale u. eplacentale Säugethiere. 

Einhufer: fehlen ganz. 

Dickhäuter : nur 2 Schweine (Dicotyles) 
und 2 Tapir-Arten. 

Wiederkäuer: kaum 20 Arten, meist im 
nördlichen der alten Welt genäherten 
Theile; die südliche Hälfte bat nur 2 
Auchenia- (statt der 2 Kameel-) Arten 
und einige Hirsche. 

Katzen-artige Raubthiere: nur kleine 
und mittle Arten. 
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Aber das aulTallendste Ergebniss liefert uns die oberste 
Ordnung dieser obersten Klasse, die der Vierhänder nämlich, 
welche man in zwei Abtheilungen zu trennen pflegt, in Halbaffen, 
welche aber wenigstens zum Theile noch ein glattes Gehirn und 
ein unvollkommneres Gebiss besitzen, — und in eigentliche Affen 
mit ausgebildeten Gehirn -Windungen und stärkerem Gesichts- 
Winkel. Diese letzten scheiden sich wieder in platyrrhine mit 
seitlichen ' Nasenlöchern, meist unvollkommnen Händen und je 
ti Backenzähnen*, und in katarrhine, welche mit dem Menschen 
in dieser dreifachen Hinsicht genauer flbereinstimmen und nament- 
lich nur 5 Backenzähne haben. Diese drei Gruppen nun charak- 
terisiren eine vierfache Abstufung der Land - Bildung. In der 
ganzen ozeanischen Hemisphäre und auf allen kleinen Inseln ** 
kommen gar keine Vierhänder vor; — auf den grossen Inseln 
und insbesondere auf Madagaskar Anden sich nur Halbaffen *** 
ein : 7- von 1 1 Sippen und 26 von 36 Arten, die man im Ganzen 
kennt. Die Affen der zweiten Gruppe mit 6 Backenzähnen und 
unvollkommnen Händen sind ohne Ausnahme Amerikanisch; — 
und endlich die der dritten dem Menschen zunächst stehenden 
katarrhinen Gruppe gehören ebenso ohne Ausnahme der alten 
Welt als dem grössten Kontinente an. 

Aus dieser Vergleichung neben-einander bestehender 
Land- Flächen von Stufen -weise grösserem Umfange ergibt sich 
nun eine allmähliche Veränderung der Bevölkerung derselben, 
die in mehr als einer Hinsicht auffallend mit derjenigen ttberein- 
stimmt, welche die Geologen in verschiedenen nach-einander 
folgenden Zeit-Abschnitten auf unsrer Erd-Oberfläche sich ent- 

° Damit kommen allerdings (aus einer ferneren kleinen Groppe) aueh 
einige Hapale-Arten vor, obwohl sie nur 5 Backenzähne haben; ihre Hände 
sind aber unvollkommen, und sie stehen in andern Beziehungen dem Menschen 
ferner. 

welche nicht Anhängsel der Kontinente sind, wie dir SunAa-lnttln 
und Molurken ; vgl. S. S. 

Des einen ächten ARcn auf Japan ist als Ausnahnie schon oben 
S. 24 gedacht worden. 
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wiukciti schon, und die jnan beide als terripetale liezeichncn 
kann; — so ' . i - i 

die Entwickelung der Land-Bewohner nach der Meeres-Bevöl- 
kerung (S. 7); i 

„ ein im Ganzen gleichzeitiges Beginnen von Pflanzen- und Thier- 
Leben auf dem Lande (S. 7 — 8, 15); 

Anfang der Vegetation mit kryplogamischen Gewächsen (S. 7 
-t-8) und baldiges Nachfolgen von Baum-Farnen und Palmen 
in niedem und warmen Gegenden (S. 15); 

Mangle -Bäume als die ersten Pflanzenboden - Bereiter an der 
Stelle der einstigen Stigmarien (S. 15); v. 

numerische i Entwickelung der Reptilien vor den Säugthieren 
(S. 16), und nur allmähliches Überwiegend werden dieser 
letzten über die ersten mit zunehmender Ausdehnung des 
Landes (S. 17); 

das Meer beschwimmende Eidechsen unter den frühesten Rep- 
tilien (S. 16, 19); ■ 

Entwickelung der Bevölkerung des trocknen Landes vor der 
des Sttsswassers (S. 12, 13, 16); < 

Beginn der Säugthier - Bevölkerung mit Lissencephalen, insbe- 
sondere Beutelthieren und Insektenfressern (S. 17 — 29); 
allmählich gänzlicher Rückgang der Eplacentalen (22, 23) und 
eine stete Zunahme der Gyrencephalen gegen die Lissen- 
cephalen (S. 20); 

Erscheinung grosser ungeflügelter Lauf- und Wad -Vögel auf 
grossen Inseln un^ deren spätere Abnahme (S.' 20); 
stete Vermehrung der Anzahl gleichzeitig neben einander le- 
bender Pflanzen- und Thier-Formen auf gleiche Flächen be- 
rechnet (S. 19). 

Dabei bleibt aber immer der wesentliche Unterschied, dass 
in dem geologischen Stufengang auch die ganze Meeres- 
Bevölkerung nur kurz vor der Land-Bevölkerung ihre Entwicke- 
lung begonnen hatte, — und dass damals wohl die ganze Erd-Ober- 
flächo denselben ozeanischen Charakter besass, welchen wir jetzt 
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nur auf einem Theilu derselben und daher ,wohl sdiun in abgo- 
schwächtem Grade wahrnehmon. . 

Wenn wir demnach die höchste Steigerung der Organisation 
des Thier-Reiches sich überall gegen die grössten und entwickel- 
testen Kontinental - Massen der Erd - Oberfläche drängen sehen, 
so dürfen wir wohl daraus folgern, dass auch das Menschen- 
Geschlecht demselben Gesetze unterworfen gewesen sey. Wäre 
dasselbe in verschiedenen Welttheilen zugleich ursprünglich auf- 
getreten, so bliebe dem Terripetal-Gesetze nach doch zu ver- 
mulhen, dass die mitten im grössten Kontinente geborenen Kau- 
kasisch-Mongolischen Rassen befähigter und zur Fortbildung ge- 
eigneter als die Afrikanischen, die Amerikanischen oder gar die 
Ozeanischen seyn müssen. Ist aber nur eine Wiege für das 
ganze Menschen -Geschlecht vorhanden gewesen, so muss sie 
gerade dort gestanden seyn, wohin die Tradition sie versetzt, 
nämlich in dem grössten Welttheil der alten Welt auf der 
Seite gegen die zwei kleineren, als dem eigentlichen Kontinental- 
Mittelpunkte. Dem Ozeanier blühet zwar ein ewiger Frühling. 
Er hat keine Sorge für seine Kleidung; ihm drohet nicht 
Winter noch Misswachs; ohne Arbeit ärndtet er das Jahr hin- 
durch die Früchte der Kokos -Palme und des Brodinichtbaumes 
und so vieler andrer Gewächse, die er nicht gepflanzt hat; 
ohne Kampf sammelt er in der Lagune seiner Insel so viel 
Krabben, MoUusken und Fische ein, als er täglich bedarf. Dort 
ist mithin trelRich vorgesorgt für eine ewige Kindheit des 
Menschen-Geschlechts. Aber seine Fortbildung und Reife 
erlangt es nur als Preis eines unausgesetzten Kampfes 
mit des Lebens Mühen und Nöthen, nicht da, wo der 
Tölpel auf einsamem Felsen nistet oder die Schild- 
kröte nächtlich zum öden Strande emporschleicht, 
sbndern da, wo der Löwe droht und Ross und Rind 
sich seine; m Dienste beugt! 

'< ' • 
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Bellagf Aber die SÄugthlrr-Bevulkerang der (grossen Ostlndisrhrii 

Inseln. 

fCach dem BjstemaUschen Verzeichnisse der Süugthiere von ScniNz (1845) 
Ul die Vertheilung der Sduj^ihiere (einige spätere Beobachtuniten) besonders 
von Layard über Cey/on mitgerechnct) auf den Oftindischen Inseln folgende’^: 



0 tires. 
Sclurus 
bicolor > 
BM«rarud i 

fl«TlmSDUt . . 

Ra/flosi . . . 
TennenÜ Lay. 
trIstrUtu« Wth. 
trillneatiis AVTR. 
Brodiei Lay. , 
LsjArdl BlyTh 
K eUarti LaY. . 
nigrovUtatua 
Plantani . , 
iaaifnit . . . 

modestns . . . 
mclanoiJs . . 
exills .... 
ephtpplum . . 
loogicaudatos 
aurivontris . . 
l^aachenaulti 
Philipptneuals . 

Pieromy» 
oral .... 
Layardi . . . 
p«Uurista . . 
iiltidufl . . . 

aurantiaou« . . 
*af?ltu .... 
genibarbis . . 
lepidni . . . 
elcgaiu . . , 

•FP 

Mus 

decumanos . , 
raitus .... 
»etifor .... 
Indlrus ... 
Bandicota Bescii. 
oastaneus WTH. 

Phloeomys 
Cumingi . . . 

Oerbillus 
Indlcus . . , 

Piteheir 
melanurus 
Hystiix 
hlnotiroatrU ^ 
leacunia \ ‘ 
Athorurus 
macrurus . . . 
fascIcnlatuA . . 


+•+■ . • . 


E 

> » £ I 

°£iES-S|äl’ 


Lepns 

nigrirollia / . ■ 

melanauchen ? \ ' It"*!"' 


I nsectlvora. 

Cladobatea 

tana .+•■+•• • . . 

ferrugtneua (Javan.) . .4-''4“-4'‘ • • 

speriosus .... . . .4->. . . . 

tnarlnua .... . . .-f** • • • 

Hylomys 

suUlus .... . .4^ . . . . 

Gymnura 

Raflflesi .... .-b.-H . . . . 

Snrex 

myosuru* | 

munnus 4 » » i i i i 

co«riilftsrenH . . . ■+^. .+. . . 

tenuU MubL. . . .*4'< 


Cblroptera on 
tomophaga. 
Dysopes 

torquatus . . . 

tenuls 

dllatatus . . . . 


VösportiUo 
tonuLs . . . 
pirtas . . . 

pachypus . . 
suilltis . . . 
brarhypteras 
papUlotus 
Ilardwirkei . 
iralatUius . 
marflUus . . 
circumdatus . 
Imbricatua . 
Harpyia . . 

Hasaelti . . 
llorstioldi 
btepotis . « 
adversns . . 

Tlmorrnsis . 

Piplstrellus 
Irrorltus CA^T. 

Nyctieejaa 
Temmincki . 
lloatbi . . 
»pp. . . . 

Kroballomira 

monticola 


' Eine lebhafte Schilderung der Land-Wirbellhier-Wcit von Malaeea an 
bis SeU' Guinea hat bekanntlich S. Müller schon vor 14 Jahren gegeben 
(vgl, Wieomann's Archiv für Naturgcsch. tH4S^ I, 109 — 128). 
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Paehydermata. 


JAYAnlc* ... * 


. . ■ . 

Elephaa 


Taphoxou» 




Indicaa .... 

+ +•+ ■ 

Mccolaemus . . . 



Rhiaoceroa 

meUnopogon . . 



Indicua .... 

.+ 

Rhlnolophus 




Sumatranua . . 

\ . .+ 

speorhU .... 


. . 

. .+A-- 

Sondatcus ^ 


marinuA KIL. . . 


. . 


Javanieus ) * * 

1 

nobilU 


K •+• 

' Sus 

1 

trifolUUts . . . 
luctus 





-Wv 

• •••+. ... 
4 . . 



b. . . . 

babyruaaa . . . 

afftnU 

. — 

r- 

. 

veiTucoaoa . . . 

inslgnU .... 


• *1 


Celebeoala . . . 

Urvatus .... 


. .. 


Timorenala . . . 


bicolor .... 
mlnor 







• H 

K 

Ruxnlnantla. 


diadema .... 



. . 

Hoachuf 


tricuBpldatus . . 



. . .-I-. 

meminna .... 


fluryotis .... 



. . 4- 

Javanloiu . . . 

• ■ ■+•+ 

. 1 

w 

. 2 . 



•PP 

Megaderma 




Cervaa 


lyra 

apaama .... 

+■+; 


bippolaphua ) 
nuaa ) ' ' 

+•+.+■ .+. .+. . . 





axia 

44 





equinua .... 


Chiroptera fra- 




muntjac .... 

+■ .+.+.+ 

givora. 




klolacceiula . . . 

: : : : : 

Qaleopithecua 




Perooi .... 

▼aricgatus . . . 

.4" 

-.4— 

-. .V. .4 

Kuhli 







macrurua . . . 

+ -M 


^. . . . 

Marianua .... 

Marian.. 

marmoratus t 



\fpp 

.4*5 

a. mfaa i * * 

• • 


Antilope 


PbilippijieDa >9 . . 


, . 

. . . .+ 

Somatrensia . . . 


Pteropua 




depreasicornia . « 


Edwardai .... 


, , 


•PP 

.2-3 

eduUa ..... 

+• - 


fios 


funereua .... 

. - 


• ■+•+■ 

babaloa .... 

+■+ 

pallidaa .... 


. 

arnl 

. .+ 

amplextcaudattta . 

. 


Sondalena ) 

• ■ •+■+ 

phaaopua .... 



•+■ ■+. 

Banteng ) * * 

Alecto 



.+. . . 

•PP 

.2-3 

grUeoa .... 
Hackloti .... 






chrysoproctna . • 



. . . 4 . 

Carnivora. 


peraonatua . . . 



. . . 4 . 

Uraua 


pyrrhocephatua . 




Halayanus, . . . 


marglnatua . . . 

+•+• 



Proohiloa 

W* 

Pachyaoma 

. l. 



ursinua .... 
Mydaua 






mellcepa .... 
Arctitta 


titthaecheitum . . 

7:: 




braehyotU . . . 




bontxirong . . . 


Diardi 




Helletia 


ecandatuin . . . 




fuaea 



malanocephalum . 



Huatela 

. .+. .+. . . . 

Macrogloaaua 




flavlgula .... 

minimus .... 

'4 •“K+’*+‘4'-4*+- 

Lutra 

•• •• G.- 

Uarpyia 




nair Ccv. . , . 


oephalntea . . . 




barang .... 

.+.+.+ 

Uypoderma 




aimung .... 

. .+.+• ... . 1 . 

Peront 




Vlverra 




aibeiha .... 

4.^.4*4“- .4*. 

K d e n t a t a. 




raaae 

gracllis .... 


Hania 




Boiei 


paotadactyla . . 

+•+. 

■ 


.... 

Geiietta 


Javaoica .... 


Indira Gfpr. .« . 

+.+ •. 

aapora 

• .1 


. . . . 

liorpeatea 
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+ 

crisUtus ? ... 

• .-t- 

Mmitorquatus GUAV 

. . .-f-. . • • • 

variogatiis . . . 

• •+ 

JavaulcoR . . . 

i-f-, ■ . . 

^^mnopithocus 

.3 

vittlcollis .... 

+.+. ...... 


grisoiu Syi:. »p. . 

+ 

Kntellus .... 


Paradnxurua 


l’rlamu!« .... 

-t- 

ZoylAnicits Sch. • 

-I-. ...... . 

Thersitoe .... - 

t 

muaanga . . . « 


loucoprymnus , . 

•f. 

icucomysUx . . . 

. .+.+. .... 

comatus . . . ; 

+ • .4- 

trivirg^atua . . . 


maurua .... 

+ . -t- 

PhiUiiptueDsif . . 

inelalopbus . . . 

- •+ 

tpp. propr. . , . 


Sumatranus . . . 

■-f-f 

C'yuogale 


rubicundus . . . 

. . + 

barbau .... 


rristatus .... 

■ .+.-t- 

Canta 


flaTlmauus . . . 

. -1- 

aureus .... 


chrysotDelas . . . 

• ■ -t 

rutilaM .... 

. .H-.-l-.-t-. 

fronuttts .... 

• ••- f 

»PP‘ 

.3-4 . . . • • • 

nasira . - . . - • 

■ ■ ■+ 

Felis 

-f-.+.H-. .+.... 

loQgimamis . . . 

. • • H- 

tigrU 

? auratus . . . 

. . ■ .-t- 

pardiM ..... 

+. .+. ... 

tvv. propr. . , . 

.r>7 

vivorrtua .... 

+.-f. ...... 

Macacus 


chaus ..... 


.Sileniis .... 

+- • 

maeroHceUs . . . 

. .-t-.+. .... 

ryuomolgus . . . 

• -t-t-f.-i-t-. . ■ 

plaoireps .... 


nenieatriuus . . . 

• -f-t- 

mlnuta .... 

.-f.-t-.-t-.-t-. . . 

fusco-ator . . • 


Temmlnekl . . . 


•pp 

.8 

megalotis .... 


Cynoccphalus 

. . . . .4«, . . . 

Quadrumana. 

PHheeus 


Stcnops 


Saiyrus .... 

. ... . , 

gracilis .... 

+ 

blcolor .... 

. .-t- 

tardigradus . . . 

•f- 

Hylobates 


Javaiiicus . • . 

. , . . . . 

•yndactylos . - . . 

. .+ 

Tarsios 

concolor .... 

• • •+• ■ • ■ 

Spectrum .... 

> -f-f. .-f. . . . 

leuoiseus .... 

. . . .4*. . . . 

Summe der Arten 

6b.S.7I.Ä7.83.lb.‘r2.21.i0. 


In der Rubrik 0«Hndien'sind nur diejenigen Arten anfgezählt, welche 
auch noch in andern Rubriken wiederkehren; oder es ist ausgedrückt, dass 
sich dort aus gleichen Sippen eine Anuhl selbstständiger Arten vorfindet. 

Es geht daraus mit grosser Bestimmtheit die grosse — nicht allein Ver- 
wandtschaft, sondern sogar oftmals — Identität der Fauna von Konti- 
nental-0a(tndten mit Ceylon und den Sunda-Ineeln hervor, welche nur in 
dem Grade ab-, wie die Entfernung und Kleinheit der Inseln zn-nimmt, und 
wohl berücksichtigt, dass einestheils Jaea, Timor und Molucken besser als 
die andern Inseln bekannt sind, andemtheils von den 3 der den Philippinen 
mit Ostindien gemeinsamen Säugthier- Namen 2 sind, unter welchen man 
früher mehre Arten vereinigt hatte, und was wohl noch der Fall seyn könnte. 
So enthalten: 

Arten im Osnsen davon mit Kontinental-Oiliitdien gemein 


Ceylon .... 

56 . . . 

... 28 

oder 

0,50 

Sumatra . . . 

71 . . . 

... 19 

W 

0,29 

Borneo .... 

. 57 . . . 

... 11 

)» 

0,20 

Java 

83 . . . 

... 14 

»V 

0,17 

Celeiee .... 

16 . . . 

... 3 


0,19 

IHmor .... 

. 22 . , . 

... 3 


0,14 

Molueken . . . 

21 . ! . 

... 3 


0,14 

Philippinen . . 

10 . . . 

... 3 

»> 

0,30 
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Diesen Verzeichnissen der Säugthiere der einzelnen Inseln, die iihrigcns 
noch nicht Anspruch auf Vollständigkeit machen, können wir nur von Ceylon 
auch das vollständige Reptilien-Verzeichniss gegenüberstellen, welches Layahd 
gegeben, und wonach das Verhältniss der Säugthier-Arten zu den Reptilien- 
Arten noch immer nur 56 : 92 = 0,60 ist, während es 

aufden kleinenlnseln (S. 17)zusammcngenom. 18; 59 = 0,31 

auf den grossen Inseln (S. 20) „ 249 : 242 =: 1,03 

anfdenselb., noch ohne den A^euAoff. Kontinent 134 : 157 = 0,86 
im Ganzen aber (S. 16) „ 2000 : 1000 = 2,00 

ausmacht. Das Überwiegen der Säugthiere gegen die Reptilien auf den 
grossen Inseln in böberem Grade als auf Ceylon rührt von der starken Ent- 
wickelung der Beuteltbiere auf Neu-Hotland und von dessen für die Reptilien 
ungünstiger, grossentbeils ausser-tropischer Lage her. 

Wie ganz anders ist dagegen das Verhältniss auf den Qalufagoe, welche 
nur 130 geogr. Meilen von der Amerikanitchen Küste entfernt kein Säugthier, 
kein Reptil und kaum eine einzige Vogel-Art mit diesem Kontinente gemein 
haben, während die Molueken 25 tropische Breite-Grade oder 375 geogr. .Meilen 
von Oetindien entfernt sind. In beiden Thier-Klassen ist auf Ceylon tropischer. 
Kontinental- und Insel-Charakter in merkwürdiger Weise vereinigt. 


Nachträglich seye noch bemerkt, dass diese Abhandlung nur eine Aus- 
führung eines schon in unseren „Entwickelungs- Gesetzen der organischen 
Welt“ auf S. 227 und 237 angcdeutelen Gesetzes der jetzigen Thier -Geo- 
graphie ist. 
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yatnnotH'enr4iQftlii^e $d)nflen 

von 

Hofrath Dr. H. 6. Bronn, 

ord. ProfeMor an der Uaivenitüt so Uetdelberg, 

welche in der B. SohweiBerbarferhen Terlagebandluni; in 8tuttg;art 
erschienen sind: 

IjCthaea ^eog^nostlca oder Abbildung und Beschreibung 
der für die Gebirgs-Forniationen bezeichnendsten Verstei 
nerungen. Dritte stark vermehrte Auflage. Bearbeitet 
von H. 6. Bronn und F. Roemer. 

3 Bände (über 200 Bogen) Text nebst Atlas von 124 Tafeln 
Abbildungen und Erklärung. fl. 70. — R. 43. — 

@efditcOte her 9^atur. 1. unb II. IBanb. 9)7it 
7 Tofeln unb 23 eiiigcbcucftcii $ofjf(bnitten 

p. 4. — St. 2. 15 fgr. 
III. ®anb in2Sf;ti(tn (Index palaeontologicus). p.8. — St. 5, — 

llntersuchung^en über die EiitwickelnnKS-Qesetze 
der org^anlschen Welt wälirend der Bildungs-Zeit 
unserer Erd Oberfläche. Eine von der Französischen Aka- 
demie im Jahre 1857 gekrönte Preisschrift. 

fl. 5. 3« kr. — R. 3. 6 sgv. 

PalSontologische Collectaneen , hauptsächlich als 
beliebiges Ergänzungsheft dienend zum neuen Jahrbucli 
für Mineralogie, Geologie, Geoguosie und Petrefakten- 
Kunde, Jahrgänge 1840 — 1843. fl. 1. 48 kr. R. 1. 5 sgr. 

Beiträge zur trla»isclieii Fauna und Flora der 

bituminösen Schiefer von Raibl, nebst Anhang über die 
Kurr'sche Sippe Chiropteris aus dem Lettenkohlen— 
Sandsteine. Mit 10 Tafeln Abbildungen. 

fl. 1. 40 kr. — R. 1. — 

Abhandlungen über die Glavial artigen Keptill«n 

der Lias-Formation. Von Dr. H. O. Bronn und Dr. J. «1. 
MLaup. Mit 4 lithographirten Tafeln in 9 Blättern und 
1 Vignette, gr. Folio. fl. 5. — R. 3. 5 sgr. 

..Nachtrag hiezu mit 2 lithogr. Tafeln. 

fl. .3. — R. 1. 22« sgr. 
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